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I*arnassius Delphins Ev. ab. Caeeus,

Von Professor W. Dönitz —Berlin.

(Mit zwei Holzschnitten.)

Parnassius Delphins ist eine so variable Art, dass sie

schon zur Aufstellung einer ganzen Reihe benannter Formen
Veranlassung gegeben hat. Allerdings darf man wohl die

Vermuthung hegen, dass wir einige dieser Namen entbehren
würden, wenn die Vorliebe für Parnassier nicht augenblicklich

eine Sache der Mode wäre. Indem ich hiermit die Auf-
merksamkeit auf eine sehr beachtenswerthe Form lenke,

hoffe ich zugleich dem Bedürfniss der Parnassiophilen ent-

gegenzukommen, wenn ich ihr auch einen Namen beilege,

den ich übrigens so
^^^^^ ^'

gewählt habe, dass er

die Eigenthüralichkeit

der Form bezeichnet.

Caeeus (Figur 1) ist

daran zu erkennen,

dass auf den Hinter-

flügeln beide Augen
oder wenigstens das
eine derselben sein

Roth verloren hat, also

blind geworden und
zu einem schwarzen
Punkt zusammenge-
schrumpft ist. Unter
einer sehr grossen An-
zahl von Delphins i),

die angeblich vom Pa-
mirplateau stammen, sind bei 5 S beide Augen blind, auf
der Ober- wie Unterseite. Bei zwei weiteren cJ führt das
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1) Im Besitze des Herrn Thiele, Steglitzer Str. 7. Berlin.
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vordere Auge noch einen unscheinbaren rothen Kern, und
bei 2 andern S ist das Roth des hinteren Auges noch nicht

ganz verloschen, wohl aber das des vorderen. Von 2 ^
hat das eine fast ganz blinde Augen, da nur das hintere

ein paar rothe Schüppchen auf schwarzem Grunde aufweist,

während das andere etwas mehr Roth in den hinteren Augen
führt. —Von Uebergängen, die natürlich nicht fehlen, er-

wähne ich nur zwei; einmal nemlich können die Ocellen

auf der einen Seite verlöschen, während sie auf der anderen

noch ein wenig Roth haben; und andererseits kommen
Stücke vor, welche auf den ersten Blick ganz schwarz er-

scheinen, bei näherem Zusehen aber auf allen Ocellen doch

noch eine Spur von Roth erkennen lassen! —Auf der

Unterseite verhalten sich die Augen meist wie auf der

Oberseite.

Das Verschwinden des Roth in den Augenflecken der

Hinterflügel ist auch sonst schon bei Parnassiern beobachtet

worden. Staudinger erwähnt einer solchen Aberration

bei Aufstellung seiner Varietät Namangamis (Stett. E. Z.

1886), indem er sagt: „Doppelt auffällig ist eine Namanganus

<J Aberration, wo die beiden sonst bei allen DelpJmisformen

rothen Augenflecken völlig schwarz sind." —Neuerdings hat

Honrath eine Aberration von Belphius unter dem Namen
Stenosemus abbilden lassen (Berl. E. Z. 1891 Tf. 15 Fig. 3),

bei welcher die obere Ocelle nur durch einen kleinen, matt

schwarzen Fleck angedeutet ist. —Bei I^arn. Delius v.

SedaJcovi Men. steht an Stelle der untern Ocelle ein matt

schwarzes Fleckchen, und bei P. Simo Gray erleidet die

untere Ocelle nicht selten dasselbe Schicksal.

Man sieht aus diesen Anführungen, dass den Parnassiern

eine gewisse Neigung zum Verlöschen der Hinterflügelaugen

zukommt, wie sie ja längst von den Vorderflügeln bekannt

ist. Am häufigsten scheint es bei Belpliius der Fall zn sein,

und da diese Formen so auffallend sind, dass sie sofort den

Blick fesseln, wenn sie unter einer grösseren Anzahl von
Belpldus stehen, so verdienen sie eben so gut einen eigenen

Namenwie viele andere Formen. Wegen desBlindwerdens
der Augen nenne ich sie Caecus.

Farn. Delpliius ab. Caecus schliesst sich meist an die

Varietät Siaudingeri Haas an (Berl. E. Z. 1882), da auch

bei ihm das Schwarz der Flügel sich anf einen kleineren

Raum zusammengezogen hat und, was ganz besonders

charakteristisch ist, dadurch auf den Vorderflügeln eine

schwarze Binde hervortreten lässt, welche mit dem dritten
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Vorderrandfleck beginnt, nach der hintern Ecke der Mittel-

zelle umbiegt und von da aus schräg auswärts gegen den
Innenrand hin verläuft. Das Schwarz kann aber noch weiter

verschwinden, indem der mittlere Theil der Binde, welcher

sich an die Mediana anschmiegt, ganz ausfällt. Dann bleibt

von ihr nur der dritte Vorderrandfleck und ein Innenrand-
fleck übrig, wie es die Abbildung des J bei Haas zeigt.

Dazu möchte ich aber noch bemerken, dass man auch eben
so helle, und selbst noch hellere ? findet, wenngleich es

häufiger vorkommt, dass S so dunkel werden wie das von
Haas abgebildete ?.

Unter den mir vorliegenden Caecus haben die meisten

die ausgeprägte Binde, einem <J aber fehlt der mittlere

Theil ganz.

Von den beiden schwarzen Punkten am Analwinkel,

welche das charakteristische Kennzeichen der Species Delphins
bilden, ist bei einzelnen meiner Caecus der hintere stark

verloschen und bei einem Stück sogar ganz verschwunden.
Die vorn sich anschliessende Aussenrandbinde ist in einzelnen

Fällen in Monde aufgelöst, deren letzte so kräftig hervor-

treten können, dass diese Stücke sich direct an Namanganus
Stgr. anlehnen. Rothe Basalflecke auf der Unterseite der
Hinterflügel habe ich bei dieser Form bisher nicht gefunden.

Die Horntasche des einen § sitzt ganz schief, wie das

bei Belphius häufig ist. Da man diese
Figur 2.

Eigenthümlichkeit bisher wenig be-

achtet hat, so gebe ich das hintere

Körperende dieses 9 in einer Zeich-

nung (Figur 2) wieder, welche diesen

Theil von der Seite und zugleich ein

wenig von hinten gesehen zeigt. Man
wird leicht erkennen, dass die Tasche,

wie das der Species Belphius eigen-

Schiefe Begattnngstasche thümlich ist, sich in einen Ring ver-
des 9, von der Seite und wandelt hat, aus dem der Afterbüschel
etwas vcm hintengesehen, hervorsteht, und dass der ganze Ring

vergrosse .

\\^c\\ links herumgerutscht ist, so dass

die linke Spitze der Tasche nach unten, die rechte nach
oben sieht.

Das Material zu vorstehender Mittheilung hat mir Herr
Thiele in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt.
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